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■ Arbeitshinweise 
 Ing. Stephan Waska

Ziergarten

Aus dichten Beständen kön-
nen mit der Schaufel vorsichtig 
einzelne Horste oder Pflänz-
chen herausgenommen wer-
den, müssen aber sofort wie-
der an einer anderen, geeigne-
ten Stelle eingesetzt werden, 
damit die Wurzeln nicht ver-
trocknen.  

Gartengeräte Kontrolle 

Jetzt ist noch Zeit, dass Rasen-
mäher und andere Motorgerä-
te überprüft und allenfalls zum 
Service gebracht werden. Im 
März und April haben diese Fir-
men dann längere Wartezei-
ten! 

Gräser 

Bevor Ziergräser im Garten 
wieder frisch austreiben, müs-
sen die trockenen Halme vom 
Vorjahr zurückgeschnitten wer-
den. Da trockene Gräser Haut-
verletzungen verursachen kön-
nen, sollten dabei Handschuhe 
getragen werden.

wie möglich aber bei kühlen 
Temperaturen aufgestellt wer-
den. 

Saatgut aktivieren 

Samenpäckchen sollten unbe-
dingt frostfrei und trocken ge-
lagert werden. Ideal sind ver-
schließbare Gläser, die bei 10 
bis 15 °C aufgestellt werden. 

Bevor neues Saatgut gekauft 
wird, muss geprüft werden, ob 
die Reste vom vergangenen 
Jahr noch keimfähig sind. Dazu 
werden einige Samen aus der 
Verpackung genommen und 
auf stets feuchtgehaltene Wat-
te gestreut. Wenn diese nach 2 
Wochen nicht keimen, bzw. 
nur teilweise keimen muss 
neues Saatgut gekauft werden. 

Bevor Sie mit der Aussaat 
bzw. der Keimprobe begonnen 
wird, soll das Saatgut in war-
mem Wasser etwa 12 Stunden 
eingeweicht werden. Zum Was-
ser werden ein paar Tropfen 
Blütenextrakt von Baldrian ge-
geben. Das fördert die Keimung 
und Widerstandskraft gegen 
Krankheiten und Schädlinge.  

Schneeglöckchen  
jetzt pflanzen 

In Gartencentern werden jetzt 
blühende Schneeglöckchen an-
geboten. 

Wer es verabsäumt hat, im 
Herbst die kleinen Zwiebeln 
der Schneeglöckchen in die 
Erde zu pflanzen, der hat jetzt 
die Gelegenheit, das nachzu-
holen. Den Topf vor dem Pflan-
zen in Wasser tauchen und 
dann bei frostfreiem Wetter in 
den Garten setzen. 

Beete säubern 

Achten auf austreibende Blu-
menzwiebel! 

Überall wo Blumenzwiebeln 
gepflanzt wurden, können sich 
schon erste Triebe regen, die 
dann, wenn die Beete gesäu-
bert werden, übersehen und 
zerstört bzw. umgetreten wer-
den. 

Zu den ersten Gartenarbei-
ten zählt das Jäten von Un-
kraut.  

Stauden 

Im Herbst gepflanzte Stauden 
können sich durch Frost im Bo-
den gelockert haben. Da sie 
aber zum Austreiben gut ver-
ankert sein müssen, sollen sie 
vorsichtig festgetreten werden. 

Treibzwiebel 

Hyazinthen und Tulpen, die in 
Töpfen stehen und bereits ver-
blüht sind, müssen weiter ge-
gossen werden. Sobald der Bo-
den im Garten offen ist, kön-
nen sie dann im Frühjahr in 
den Garten gepflanzt werden. 

 

 

 

 

 

Pelargonien 

Überwinterte Pelargonien wer-
den bereits jetzt auf 4 bis 5 Au-
gen zurückgeschnitten, in fri-
sche Erde getopft, mehr gegos-
sen und, sobald sie zu treiben 
beginnen, vorsichtig gedüngt. 
Bis zur Auspflanzung nach den 
Eismännern müssen sie so hell 

Obstgarten

Zimmer 
pflanzen

Gummibaum und 
Birkenfeige 

Beide Ficus-Arten sind ideale 
Mitbewohner. Die Pflanzen ver-
bessern das Raumklima, denn 
sie filtern Formaldehyd aus der 
Luft. Damit die Blätter gut at-
men können, müssen die Blät-
ter regelmäßig mit einem feuch-
ten Tuch abgewischt werden. 

Klivie 

Die Klivie – auch Riemenblatt 
genannt – zeigt nach der win-
terlichen kühl-trockenen Ruhe-
pause von Februar bis Mai ihre 
farbenprächtigen Blüten. Nach 
dem Knospenansatz sollte man 
die Pflanze nicht mehr drehen 

oder umtopfen. Erst wenn der 
Blütenschaft etwa 20 Zenti-
meter lang ist, die Pflanze wär-
mer stellen und wieder mit 
dem Gießen beginnen. 

 

 

 

 

 

Umtopfen 

Noch können Zimmerpflan-
zen, die noch nicht zu treiben 
begonnen haben, umgetopft 
werden. Besonders junge und 
stark wachsende Gewächse 
sollten jedes Jahr neue Erde 
bekommen. 

Weiße Erde 

Eine salzartige Kruste auf Topf-
pflanzen ist meist ein Zeichen 
von zu reichlicher Düngung 
oder zu kalkhaltigem Gieß-
wasser. Am besten die oberste 
Erdschicht mit der Kruste ab-
tragen, neue Erde auffüllen 
und das Düngen einstellen.

Baumschnitt 

Von Jänner bis Februar ist der 
richtige Zeitpunkt, um Obst-
bäume, die schon mehrere 
Jahre nicht geschnitten wur-
den, jetzt auszulichten. Die 
Bäume befinden sich jetzt im 
Ruhezustand und sind unbe-
laubt. Damit allerdings Frost-
schäden vermieden werden, 
sollten Sie nicht bei Tempera-
turen unter -5 °C schneiden. 
Steinobstarten, wie Zwetsch-
ken, Kirschen, Marillen und 
Pfirsiche werden grundsätzlich 
nur nach der Ernte geschnit-
ten. ➼
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Aussaattage

Wurzel  Blatt  Frucht  Blüte 
   1.        6.       8.         5. 
   2.        7.       9.        13. 
   3.       14.     17.        21. 
  11.       15.     18.        22. 
  12.       16.     26.           
  19.       23.     27.           
  20.       24.                      
  29.       25.                      
  30.                                 

MÄRZ 2020 

Apfel- und Birnbäume, die 
regelmäßig jedes Jahr geschnit-
ten werden, benötigen nur ei-
nen Sommerschnitt Mitte bis 
Ende August. 

Beim Schnitt ist zudem da-
rauf zu achten, dass keine Ast -
stümpfe stehen bleiben. 

Größere Schnittstellen, die 
mehr als 2 cm Durchmesser 
haben, brauchen nicht mehr 
zwingend mit einem Wundver-
schlussmittel geschützt wer-
den. Bisher sollte durch das 
schützende Mittel verhindert 
werden, dass Krankheitserre-
ger in das Holz eindringen und 
somit Krankheiten verursachen. 
Hier gehen die Meinungen 
mittlerweile auseinander. In-
zwischen sind viele Fachleute 
der Ansicht, dass die Selbsthei-
lungskräfte der Bäume ausrei-
chen, um die Wunde nicht ver-
schließen zu müssen. Der Wund-
verschluss kann sogar dazu 
führen, dass das Holz nicht aus-
reichend trocknet. Durch die 
Feuchtigkeit kann somit die 
Wundheilung verlangsamt wer-
den. 

Ribiseltriebe 
zusammenbinden 

Starke Kälteeinbrüche im Spät -
winter und Frühjahr können 
den Ribiseln vor allem in rauen 
Lagen zusetzen, sodass die Blü-
te vernichtet wird. Damit das 
nicht passiert, sollten Sie die 
Triebe der Büsche mit einer 
Schnur eng zusammenbinden. 

Vorsicht! Am besten nur an 
frostfreien Tagen binden, da-
mit die Triebe nicht brechen. 

So bleiben die Büsche auch 
während der Blütezeit gebun-
den, bis die Frostgefahr im Mai 
vorüber ist. 

Düngung 

Wenn Ende Februar der Boden 
bereits aufgetaut ist, kann bei 
Obstbäumen der erste Voll-
dünger im Bereich der Kronen-
traufe ausgestreut werden. Al-
lerdings sollte der Boden an-
schließend etwas aufgeraut 
werden, damit die Nährstoffe 
besser eindringen können. 

Kronentraufe: Im Bereich der äußersten 
Astspitzen sind auch die feinen Wurzeln 
für die Wasser- und Nährstoffaufnahme 

Fruchtmumien 

Bei allen Obstgehölzen im Gar-
ten sollten spätestens jetzt die 
noch in den Zweigen hängen-
den sogenannten Fruchtmu-
mien entfernt und vernichtet 
werden. In den eingetrockne-
ten Früchten überdauern Krank-
heitserreger wie Monilia, die 
Spitzendürre und Obstfäule bei 
Kern- und Steinobst auslöst. 

Kalk streuen 

Besonders wenn bei der Ernte 
im vergangenen Herbst ver-
stärkt Stippebefall beobachtet 
wurde (braune, eingesunkene 
Flecken an den Früchten), sol-
len die Bäume mit Kalk ver-
sorgt werden. Stippe entsteht 
durch eine Unterversorgung 
an Calcium. Das Problem ent-
steht entweder dadurch, dass 
zu wenig davon im Boden vor-
handen ist, oder dass es nicht 
in löslicher, also pflanzenver-
fügbarer Form vorliegt. Wenn 
das der Fall ist, empfiehlt es 
sich, mit Mischkalk die Versor-
gung zu verbessern. 

Leimringe entfernen 

Leimringe sind ein probates 
Mittel, um die Weibchen des 
Kleinen Frostspanners von den 
Obstbäumen fernzuhalten. Die 
flugunfähigen Tiere kriechen 
im Herbst an den Stämmen 
entlang in die Krone, um dort 
ihre Eier abzulegen. Im Früh-
jahr hat die Klebefalle ihren 
Dienst getan, denn nun sind 
keine Frostspanner-Weibchen 
mehr unterwegs.  

Pfirsich/Nektarinen- 
Spritzung gegen 
Kräuselkrankheit 

Gegen die Kräuselkrankheit an 
Pfirsichen und Nektarinen muss, 

sobald sich zwischen den Knos-
penschuppen ein heller Rand 
zeigt, mit anerkannten Kupfer-
präparaten gespritzt werden. 
Spätere Behandlungen sind 
meist wirkungslos.  

Winterspritzung gegen 
tierische Schädlinge 

Eine Behandlung 
gegen tierische 
Schädlinge mit 
A U S T R I E B S -
SPRITZMITTEL 
7E soll erst im 
Frühjahr erfolgen, 
wenn der Schleh -
dorn am Wald-
rand blüht. Das 
ist knapp bevor 
die ersten Früh-
zwetschen auf-

blühen. Frühere Behandlungen 
sind fast wirkungslos. 

Ribisel 

Bei den Ribiseln müssen alle 
Äste, die älter als drei Jahre 
sind, bis zum Boden herausge-
schnitten werden, damit junge, 
kräftige Triebe nachwachsen 
können. Ribisel brauchen un-
bedingt zur Fruchtbildung das 
Spurenelement Bor. Bor wird 
nur in geringen Mengen benö-
tigt, günstig ist eine Blatt- oder 
Bodendüngung knapp vor der 
Blüte. Fragen Sie Ihren Gärtner 
oder im Lagerhaus nach einem 
borhaltigen Dünger. Nur dann 
können sich schöne Ribisel-
träubchen entwickeln. Natrium-
tetraborat ist in Drogerien und 
Chemikalienhandlungen erhält-
lich. Es wird 0,15%ig im Spät-
winter gegossen.

Jungpflanzen- und 
Saatgutbestellung 

Bestellen Sie rechtzeitig Saat-
gut und Jungpflanzen, wenn 
Sie Wert auf spezielle Sorten 
legen, die im örtlichen Fach-
handel schwer zu bekommen 
sind. 

Testen Sie Ihren 
Samenvorrat selbst 

Saatgut zählt zu den preis-
günstigen Anschaffungen für 
den Garten. Trotzdem lohnt es 
sich, die Vorratskiste mit Sa-
men vom letzten Frühjahr her-
vorzukramen und Bestands-
aufnahme zu machen, bevor 
der Einkauf beginnt. 

Samen in einfachen Papier-
sackerln und angerissenen Pa-
ckungen sind den wechselnden 
Feuchtigkeitsverhältnissen 
ausgesetzt. Jede Art von Feuch-
tigkeit regt die Lebensfähigkeit 
des Samens an und zehrt an 
seiner eingelagerten Energie. 
Bei ölhaltigen Sämereien dau-
ert es lange, bis ihre „Minibat-
terie“ erschöpft ist. Bei Petersi-
lie, Schnittlauch oder Salat z.B. 
kann die Keimfähigkeit dage-
gen schnell vergehen. 

Um Ärger durch lückenhaf-
ten Aufgang und damit ver-
bundene Nachsaaten zu ver-
meiden, lohnt sich die Mühe 
eines einfachen Tests, den je-
der bei Zimmertemperatur 

Wurzel  Blatt  Frucht  Blüte 
   3.        8.       1.         6. 
   4.       16.      2.         7. 
   5.       17.      9.        15. 
  12.       25.     10.        23. 
  13.       26.     11.        24. 
  14.       27.     18.           
  21.                  19.           
  22.                  20.           
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selbst durchführen kann. Ein 
tellergroßes Stückchen Vlies 
oder dickes Löschpapier wird in 
Wasser getaucht und zum Ab-
tropfen hingestellt. In der Zwi-
schenzeit zählt man z. B. 50 Sa-
men ab und verteilt sie dünn 
auf das abgetropfte, auf einen 
Teller gelegte Löschpapier. 
Dann wird der Keimteller mit 
einer durchsichtigen Haus-
haltsfolie abgedeckt. 

An einer schattigen Stelle 
auf dem Fensterbrett beginnt 
es bald zu sprießen. Zwei, spä-
testens jedoch drei Wochen 
nach der Aussaat wird der Test 
abgeschlossen und ausgezählt. 
Ist der Aufgang zögernd und 
keimen nicht mindestens 50% 
des Saatgutes, soll besser neu-
es Saatgut gekauft werden. 
Ansonsten lässt sich der Sa-
men wiederverwenden. Natür-
lich muss das Vlies oder Lösch-
papier ständig gleichmäßig 
feucht gehalten werden. Wenn 
der Keimvorgang beginnt, darf 
er nicht durch Trockenheit un-
terbrochen werden! 

Bohnen und Erbsen testet 
man am besten im Sand, der 

nur ganz wenig angefeuchtet 
wird. 

Füllen Sie den Sand in einen 
Suppenteller und stecken Sie 
die Samen 1 cm tief hinein. Es 
ist darauf zu achten, dass der 
Samen überall bedeckt ist. Ein 
zweiter Teller wird darüberge-
stülpt. Schon nach 8 bis 10 Ta-
gen können Sie nachsehen. 

Basilikum – 
ohne geht's nicht! 

Ab Ende Februar kann auf der 
warmen Fensterbank mit der 
Anzucht von Basilikum begon-
nen werden. Da das Küchen-
kraut, auch König der Gewürze 
genannt, zu den Lichtkeimern 
gehört, dürfen die Samen nicht 
mit Erde bedeckt werden! 

Ernte Wintergemüse 

Überwinterter Kohl- und Spros-
senkohl sollte bis Ende des 
Monats abgeerntet werden. So-
fern der Boden nicht gefroren 
ist, wird der letzte Porree vor-
sichtig mit der Grabgabel aus-
gehoben und baldigst ver-
braucht. 

 

 

 

 

 

Frischer Vogerlsalat  
nach der Winterpause 

Sobald es etwas wärmer wird, 
beginnt der Vogerlsalat, der im 
Beet überwintert hat, kräftig 
zu treiben. Vogelmiere und 
Günsel verstecken sich gerne 
zwischen den Pflänzchen und 
sind ebenfalls über den Winter 
weitergewachsen. Daher wer-
den jetzt alle Unkräuter und 
alle zu dicht stehenden Vogerl-
salat Pflanzen herausgezupft. 
Größere Exemplare wandern 
in die Salatschüssel. Vogerl -
salat, der zu eng steht oder von 
Wildkräutern bedrängt wird, 
bildet nur winzige Blattroset-
ten, die beim Waschen viel Ar-
beit machen. Außerdem schosst 
er viel zu früh und beginnt zu 
blühen. 

Karotten 

Karottensamen lässt sich auch 
bei Schnee aussäen. Schmilzt 
die weiße Pracht, wird er 
kurzer hand in die Erde ge-
schwemmt. Ebenso vielver-
sprechend ist die Aussaat von 
Petersilie. 

Pastinaken 

Pastinaken zählen zu unseren 
ältesten Wurzelgemüsen. Sie 
haben eine lange Wachstums-
periode und können ab Februar 
gesät werden, sobald der Bo-
den bearbeiten werden kann. 
Die winterharten Pflanzen be-
nötigen leichten, tief kultivier-
ten Boden. Die Wurzeln sind 
als Gemüse sehr schmackhaft, 
die Blätter eignen sich als 
Würzkraut wie Petersilie. Ein 
frostbedingter Kältereiz stei-
gert das Aroma der Wurzel. 

 

 

 

 

 
Pastinaken (Shutterstock)

14. Humus-Tage in Kaindorf am 20. und 21. Jänner

D
er Kultursaal in Kaindorf 
war am ersten Tag bis auf 

den letzten Platz gefüllt, als 
zwei Dutzend Experten aus 
dem gesamten deutschspra-
chigen Raum die neuesten Er-
kenntnisse über eine zukunfts-
fähige Landwirtschaft Besuchern 
aus Österreich, Deutschland, 
Schweiz, Bosnien-Herzegowi-
na, Ungarn, Slowakei, Tsche-
chien, Belgien, Großbritannien 
und Irland praxistauglich näher-
brachten.  

(Land)Wirtschaft und Öko-
logie sind kein Widerspruch! 
Für Landwirte liegt darin die 
große Chance, sich völlig neu 
zu positionieren, unabhängiger 
zu werden und sich als wesent-
licher Partner der Gesellschaft 
und Hüter der Lebensgrundla-
ge des Menschen zu profilie-
ren. Ihre Leistung bekommen 

die Landwirte über den Humus-
Zertifikate-Handel von der 
Wirtschaft honoriert. Unter-
nehmen können sich infolge-
dessen als klimaneutral dar-
stellen. Bereits 2007 hat die 
Ökoregion Kaindorf das Humus-
Aufbauprogramm ins Leben ge-
rufen, an dem sich aktuell 300 
Landwirte in ganz Österreich 
beteiligen und an die heuer 
89.000 Euro, in den vergange-
nen Jahren insgesamt bereits 

rund 370.000 Euro für Humus-
Zertifikate ausbezahlt wurden. 
Landesrat Johann Seitinger ist 
vom enormen Potenzial des 
Projektes überzeugt: „Im Humus-
Aufbau liegt eines der größten 
Lösungspotentiale der Land-
wirtschaft im Kampf gegen 
den Klimawandel. Darüber hi-
naus schützt er den Boden vor 
Erosionen, Trockenheit und Nähr-
stoffverlusten und macht ihn 
somit stressresistenter“. 

Obmann Rainer Dunst und 
Humus-Pionier Gerald Dunst 
ernannten Dr. Franz Fischler 
zum offiziellen „Humus-Bot-
schafter“ der Ökoregion Kain-
dorf als Dank für sein weitsich-
tiges, verantwortungsvolles und 
beispielgebendes Handeln. 

Das Europäische Forum Alp-
bach feiert 2020 sein 75-jähri-
ges Jubiläum. Im Zuge dessen 
fand am Montag im Rahmen 
der Humus-Tage in Kaindorf 
der erste Jubiläums-Dialog 
statt. Andrea Gössinger-Wie-
ser, Franz Fischler, Gerald Dunst 
und Martin Grassberger disku-
tierten unter der Anleitung 
von ORF-Moderatorin Angeli-
ka Ertl-Marko das regionale 
Modell für Bodengesundheit 
der Ökoregion Kaindorf und 
wie dieses für eine europäi-
sche Transformation der Land-
wirtschaft genutzt werden kann. 


